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Schaufenster Biookonomie:

Diinger aus Bioabfillen und hiduslichen Abwissern

Immer knapper werdende Rohstoffe, die Herausforderungen des Klimawandels und eine stindig wachsende
Weltbevolkerung: Langfristig fiihrt kein Weg daran vorbei, die vorhandenen Ressourcen nachhaltiger und effizienter zu
nutzen. Gelingen kann dies unter anderem, wenn Ndhr- und Wertstoff-Kreisldufe in der landwirtschaftlichen Produktion
wieder geschlossen werden und alle Rohstoffe und Produkte mdglichst lange im Einsatz bleiben. Dazu gehért es auch
Reststoffe als wertvolle Rohstoffquelle zu sehen. Mit der Aufgabe, innovative Verwertungsverfahren fiir Bioabfdlle und
hdusliche Abwasser zu entwickeln und so die Stoff-Kreislaufe zwischen Stadt und Land wieder zu schlieBen, beschaftigt
sich das Kooperationsprojekt RUN. Im Rahmen des BMBF-Programms ,Agrarsysteme der Zukunft” erhalten die
Forschungsteams der Universitat Hohenheim in Stuttgart rund 680.000 Euro an Fordermitteln. Das macht RUN zu einem
Schwergewicht der Forschung.

Rund dreiviertel der Deutschen leben in Stadten und verbrauchen dort Lebensmittel, die auf dem Land erzeugt wurden. Auf
diese Weise sind Produktionsketten entstanden, bei denen Ndhr- und Wertstoffe von einem Ort zum anderen transportiert
werden und schlieBlich zum groéBten Teil mit Abfdllen und Abwasser verloren gehen.

Hier setzt das Kooperationsprojekt RUN an. RUN steht fiir Rural Urban Nutrient Partnership, also Ndhrstoffgemeinschaften
zwischen Stadt und Land. In diesem interdisziplindren Forschungsprojekt verfolgen Partner aus Wissenschaft und Praxis das
langfristige Ziel, Agrarsysteme nachhaltiger und klimafreundlicher zu gestalten und Ressourcen sowie Energie einzusparen.

Das braucht neue technische, stddtebauliche und logistische Strukturen, bei denen die Trennung, Aufbereitung, Umwandlung
sowie die Riickflihrung der Nahrstoffe in den Kreislauf auf verschiedenen Ebenen Hand in Hand gehen. Aber auch ein
verandertes Konsumverhalten der Gesellschaft ist dafiir notwendig.

Kreisliufe schlieffen, Ressourcen schonen, Stadt und Land miteinander verbinden

Kernidee von RUN ist es, aus Bioabfdllen und hdauslichem Abwasser die darin enthaltenen Nahrstoffe zu gewinnen, um aus
ihnen Diingemittel oder auch recycelbare Bioplastikfolie und Pflanzenkohle herzustellen. Also Produkte, die in der
Landwirtschaft eingesetzt werden kénnen, um zum Beispiel Obst und Gemiise anzubauen.

Dieses wird auf dem Wochenmarkt in der Stadt verkauft, von den Bewohnern verarbeitet und gegessen. Dabei fallen wieder
nutzbarer Abfall und Abwasser an. Auf diese Weise entsteht zwischen Landwirten und Stadtbewohnern ein Kreislaufsystem, bei
dem wertvolle Nahr- und Wertstoffe mehrfach genutzt werden.

Design-Diinger und Pflanzenkohle im Test

Bevor es jedoch soweit ist, miissen zundchst einmal die notwendigen Techniken entwickelt werden. Dazu testen Forschende
von der Universitat Stuttgart zundchst in Laborversuchen verschiedene Methoden der Riickgewinnung und Aufbereitung von
Bio-Abfallen und hduslichem Abwasser.

Heraus kommen so genannte Design-Diinger und Pflanzenkohle, die anschlieBend von Dr. Sabine Zikeli vom Zentrum
C)kologischer Landbau Universitit Hohenheim (ZOLUH) und ihrem Team untersucht werden: ,Als Diinger entstehen vor allem
Struvite, die in erster Linie Phosphat, Magnesium und Ammonium enthalten, die dem Klarschlamm entzogen wurden.”

»Die Reste des Klarschlamms werden durch Verkohlung zu Pflanzenkohle. Diese ist sehr pords und kann in ihren Hohlrdumen
Wasser und Nahrstoffe speichern, die sie dann bei Bedarf an die Pflanzen abgibt”, erklart Dr. Zikeli weiter.
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Design-Diinger miissen effizient und sicher sein

Um immer gleichbleibende und kontrollierte Bedingungen zu haben, arbeitet sie im Gewachshaus mit Pflanzen in Tépfen: ,Wir
nutzen Weidelgras fiir unsere Versuche. Das hat zum Beispiel gegeniiber Salat den Vorteil, dass wir es mehrfach ernten
kdnnen, denn manche Diingemittel Isen sich im Boden nur langsam auf und geben ihre Nahrstoffe erst nach und nach frei.”

Dazu schneiden die Forschenden einfach die Blatter der Pflanzen ab. Das Gras wachst dann einfach nach. So kénnen sie zu
verschiedenen Erntezeitpunkten erfassen, wie viel Nahrstoffe die Pflanzen aufgenommen haben und wie sich ihre Biomasse
verandert hat. Daraus lasst sich die Verfugbarkeit der Nahrstoffe berechnen und die Effizienz der Design-Diinger bestimmen.
Das Team ermittelt dabei auch, ob eventuell auch unerwiinschte Substanzen, wie Schadstoffe, von den Pflanzen
aufgenommen werden.

Denn die Design-Diinger missen naturlich in der Landwirtschaft bedenkenlos eingesetzt werden kdnnen. ,,Struvite haben den
Vorteil, dass sie sehr sauber sind und so gut wie keine Verunreinigungen beispielsweise mit Schwermetallen enthalten”, weiB
Dr. Zikeli. ,,Und natlrlich unterliegen auch diese Diinger der geltenden Diingemittel-Verordnung.”

Mehrheit der Landwirte sicht Kreislaufidee positiv

Dass das Thema Sicherheit auch eine groBe Rolle bei den Landwirten spielt, kann auch apl. Prof. Dr. Christian Lippert vom
Institut fir Landwirtschaftliche Betriebslehre der Universitdt Hohenheim bestdtigen: ,Fir die Landwirte ist es wichtig, dass der
Diinger frei von Schadstoffen, Schwermetallen und bakteriellen Verunreinigungen ist — und natrlich seine Aufgabe erfillt,
Pflanzen mit den notwendigen Nahrstoffen zu versorgen.”

»Grundsdtzlich steht die Mehrheit der befragten Landwirte der Idee, Nahrstoffe aus hduslichem Abwasser und Kiichenabfallen
zu gewinnen, positiv gegenliber”, so das Reslimee eines Workshops zu Projektbeginn. Allerdings blieben auch noch eine Reihe
von Fragen zu kldren, angefangen bei der Qualitat iber den Preis bis hin zur gesellschaftlichen Akzeptanz der Diinger. Denn
ohne die lieBe sich das produzierte Obst und Gemtse nicht verkaufen.

Im Reallabor den Dialog zwischen allen Beteiligten fordern

Aus diesem Grund soll bei RUN nicht ausschlieBlich in Forschungslaboren geforscht werden, sondern das Projekt soll als
Reallabor umgesetzt werden: ,Geplant ist eine Recyclinganlage als Pilotanlage und Demonstrator in einem echten
Stadtquartier auszuprobieren”, erklart Carolin Callenius vom Forschungszentrum fiir Globale Erndhrungssicherung und
Okosysteme der Universitat Hohenheim. ,,Damit lassen sich die Laborversuche einerseits in einem gréBeren MaBstab auf der
Ebene eines Stadtquartiers testen und andererseits kann man die Kreislaufidee so unter Echtzeitbedingungen auf deren
Praxistauglichkeit hin untersuchen.”

Ausgangspunkt sind die ,Grundmaterialien” hduslicher Bioabfall und hdusliche Abwdsser. An der Frage nach geeigneten
innovativen Logistiksystemen zum Transport der Stoffstrome wird noch geforscht. Aussichtsreich scheint aktuell aber, einen
Zerkleinerungsapparat fiir Kiichenabfdlle direkt in den Haushalten zu installieren und den Abtransport der Abfalle mit
Unterdruckleitungen zu I6sen. Diese wiirden dann auch das Abwasser abflihren. Fiir den Stoffstrom von Griinabfallen, die
ebenfalls gesammelt und aufbereitet werden sollen, gibt es eine andere Idee: Ein On-Demand Service durch lokale
Paketlieferdienste ist dafiir angedacht.

Ein zusatzlich eingerichteter Informations- und Erfahrungsraum soll die Forschung von RUN fiir Blirgerinnen und Biirger
erlebbar und begreifbar machen. Hier werden von der Nahrstofferzeugung in den Haushalten bis zur Wiederverwendung in der
Landwirtschaft alle Aspekte des Nahrstoffrecyclings dargestellt und vermittelt. In Dialogveranstaltungen sollen Fragen,
Anliegen und Bedrfnisse der Bevilkerung beantwortet werden und in die Projektplanung einflieBen.

Eine Pilotanlage mit ergdnzendem Erfahrungsraum ist sehr wichtig fiir den Erfolg des Projekts: Die Kooperationspartner
kénnen im stetigen Austausch mit allen Beteiligten, wie Landwirten, Ingenieuren, Stadtplanern, Verwaltungen,
Entscheidungstragern in Ministerien und Biirgern mégliche Bedurfnisse, Anforderungen oder Hemmnisse erkennen, die
gegeniber Produkten aus recycelten Abfdllen und Abwasser bestehen kénnten.

Diese werden dann frithzeitig in die Forschung einbezogen, so dass gesellschaftlich tragfahige Lésungen erarbeitet werden
kénnen. Denn am Ende sollen alle einen Nutzen aus dem Kreislauf ziehen und ihn langfristig mittragen.

Pressemitteilung



07.06.2021
Quelle: Universitat Hohenheim

Weitere Informationen

Dr. Sabine Zikeli

Universitdat Hohenheim

Zentrum Okologischer Landbau Universitdt Hohenheim (ZOLUH)
Tel.: +49 (0)711 459 23248

E-Mail: sabine.zikeli(at)uni-hohenheim.de

» Universitat Hohenheim

» Wissenschaftsjahr 2020/21 -
Biodkonomie


https://www.uni-hohenheim.de/
https://www.wissenschaftsjahr.de/2020-21/

	Dünger aus Bioabfällen und häuslichen Abwässern
	Kreisläufe schließen, Ressourcen schonen, Stadt und Land miteinander verbinden
	Design-Dünger und Pflanzenkohle im Test
	Design-Dünger müssen effizient und sicher sein
	Mehrheit der Landwirte sieht Kreislaufidee positiv
	Im Reallabor den Dialog zwischen allen Beteiligten fördern
	Pressemitteilung
	Weitere Informationen



